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Editorial

Sehr geehrte Leserin,

sehr geehrte Leser!

Der FSV-Verkehrstag 2013 mit
begleitender Fachausstellung
wird am 20. Juni wieder als
Treffpunkt der Verkehrsexper-
ten fungieren: In 12 Fachvor -
trägen werden wichtige Neue -
rungen von allen Arbeitsgrup-
pen der FSV präsentiert. Diese
„Leis tungsschau“ bietet damit
allen Interessierten die Möglich-
keit, im eigenen Fachbereich,
aber auch bei verwandten The-
men, den Wissenshorizont zu
erweitern und gleichzeitig Kolle-
gen zu treffen. Dies wird mit der
heuer noch größeren, beglei-
tenden Fachaus stellung unter-
stützt, die in drei Sälen des Ver-
anstaltungshotels angeboten
wird. Neben Ausstellern aus
Österreich wird diese größte
österreichische Verkehrsta-
gung, die die Bereiche Straße
und Schiene betrifft, auch von
Unternehmen aus Deutschland
und der Schweiz zur Präsenta-
tion Ihrer Produkte benutzt. Wir
erwarten bis zu 400 Interessier-
te für die Fachausstellung und
die Tagung, bei der auch die
mit 1. Juli in Kraft tretende
Standardisierte Leistungsbe-
schreibung Verkehrsinfrastruk-
tur vorgestellt werden wird.

Wir freuen uns auf Ihren 
Besuch und danken allen 
Mitwirkenden für Ihre Unter -
stützung!

Dipl.-Ing. Martin Car

Generalsekretär der FSV

Berichte zu 
aktuellen RVS

RVS-Merkblatt 
05.01.14 

„GIP-Standard“

Zielsetzung

Für Navigation, Logistik, Ver-
kehrsmanagement, Verkehrs-
verwaltung und Verkehrs -
planung bedarf es eines aktu-
ellen, dynamischen routingfähi-
gen (= navigierbaren) Modells 
des gesamten Verkehrsnetzes, 
eines Netz-Graphen. Die Ver-
kehrsinfrastruktur wird durch
eine Vielzahl an beteiligten
Stellen – Behörden, Infrastruk-
turbetreiber und Verkehrsun-
ternehmen – geplant, errichtet,
genehmigt, betrieben, gesteu-

ert, überwacht und gewartet.
Ein Verkehrsnetz mit seinen
Verkehrsleiteinrichtungen ist
ein dynamisches System, das
laufend durch alle beteiligten
Stellen verändert, gestaltet und
betrieben wird. 

Dieser Graph ist in Österreich
die Graphenintegrationsplatt-
form (GIP). Das RVS-Merkblatt
05.01.14 „GIP-Standard“ soll
sicher stellen, dass der öster-
reichweite Verkehrsgraph har-
monisiert, durchgängig, aktuell
und bezüglich der Mindestan-
forderungen vollständig ist. 
Die Wartung der Daten erfolgt
dezentral am Ort der Ent steh-
ung.

Nutzen der GIP

Der GIP-Graph ist für verschie-
dene Zwecke nutzbar: Ver -
waltung von Straßen und We-
gen, Referenzbasis für das Un-
falldatenmanagement, Daten-
basis für die Verkehrsauskunft
und für Modellrechnungen,
Grundlage für Kartographie
und vieles andere. Auch die

Verpflichtungen aus EU-Richt -
linien wie der INSPIRE-Richt -
linie oder der neuen IVS-Richt-
linie können mit den Daten der
GIP erfüllt werden.

Zentrales Referenzsystem
für Kommunikation und 
Kooperation 

Die Graphenintegrationsplatt-
form (GIP) bildet ein österreich-
weit einheitliches, intermodales
Verkehrsbezugssystem mit
Möglichkeiten zur linearen 
Referenzierung (Kilometrie-
rung, Bezug auf Adressen). 

Verkehrsauskunft Österreich

Die GIP ist die unverzichtbare
Grundlage für die intermodale
„Verkehrsauskunft Österreich“,
die bis 2015 unter der Beteili-
gung der ASFINAG, der ÖBB
Infrastruktur GmbH und der
Verbünde eingerichtet werden
wird.

Basemap

Die GIP ist die kartographische
Datengrundlage für die Ab -

Abb. 1: Verkehrsauskunft Österreich—Router-Prototyp 2012
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GIP – als Datensatz

Das RVS-Merkblatt beschäf-
tigt sich vor allem mit der Er-
läuterung der Modellbildung
und den Anweisungen, wie die
Daten für die Modellierung des
Netzes zu sammeln und zu
verarbeiten sind. 

Kapitel

Folgende Themen werden 
vom Merkblatt im Einzelnen
behandelt:

1 Begriffsbestimmungen

2 Netzstruktur, Abschnitte

3 Nutzungen, Befahrbarkeit

4 Verkehrsnetze des öffent -
lichen Verkehrs und zuge-
hörige Infrastruktur

5  Namensgut

6 Bezugssystem, Kilometrie-
rung

Modellierung

Aus datentechnischer Sicht ist
die GIP ein gerichteter, nicht-
planarer Graph aller öffentlich
benutzbaren Verkehrsnetze
mit  3 Detailebenen:

1 Basisebene Knoten-Kan-
ten-Graph

2  Bewegungs- und Routinge-
bene

3 Detailebene

anderen Komponenten zu ver-
stehen.

GIP – die Organisation 
der Graphenintegrations-
plattform

Die GIP wurde in den letzten 10
Jahren als Gemeinschaftspro-
jekt der Länder entworfen, und
mit Unterstützung des Klima-
und Energiefonds in verschie-
denen Forschungs- und För-
derprojekten umgesetzt. ASFI-
NAG, ÖBB In frastruktur GmbH
und Verkehrsverbünde sind seit
Anbeginn aktive Partner in die-
ser Kooperation. Der Städte-
bund ist assoziierter Partner
des GIP-Verbundes. 

RVS-Merkblatt 05.01.14 –
GIP-Standard

Wesentliches Merkmal der GIP
ist die dezentrale Erstellung
und Nutzung der Daten. Da
die GIP eine Kooperation vieler 
Organisationen ist, war es er-
forderlich, mit dem RVS-Merk-
blatt 05.01.14 gemeinsame
Normen fest zu legen, wie das
Verkehrsnetz in der GIP abge -
bildet werden soll. Außerdem
wurde im Standard festgelegt,
welche Mindest-Datenausstat-
tung die Partner laufend aktu-
ell einzubringen haben.

bildung der Verkehrsnetze in
der österreichischen Basemap:
Die Basemap ist eine topogra-
phische GIS-basierte Karte, die
von den Ländern gemeinsam
auf der Basis der Landes-GIS
erstellt wird und bildet gleich-
zeitig die topographische Hin-
tergrundsebene für die Ver-
kehrsauskunft Österreich. 

Verkehrstelematik, 
Smart City

Energieeffizienz, Nachhaltigkeit,
strategisches Verkehrsmana-
gement sind darüber hinaus -
gehende Themen, die mit Hilfe
des Graphen rascher und effizi-
enter bewältigt werden können.

Wie ist die GIP organisiert?

Der Begriff Graphenintegra -
tionsplattform (GIP) umfasst
drei Komponenten, ohne die
ein gemeinsamer österreich-
weiter Verkehrsgraph nicht
entstehen kann:
1 Datenbestand und Daten-

standard (RVS 05.01.14)
2 Organisation und Koopera -

tionsform
3 Software und Services
Obwohl das Merkblatt vor al-
lem die Datenebene regelt, ist
es für das Verständnis des
Merkblatts wichtig, auch die

Basisebene 
Knoten-Kanten-Graph

Der in Kapitel 2 - Netzstruktur,
Abschnitte - beschriebene Ba-
sis-Graph ist aus Kanten (Ab-
schnitten) und Knoten (Kreu-
zungen, Stationen) aufgebaut
und dient als Referenzsystem
für lineare Bezüge, wobei die
Kilometrierung in Kapitel 6
ausführlich beschrieben wird. 

Bewegungsebene, 
Routingebene

In der Bewegungsebene, die
aus Nutzungsstreifen entlang
der Abschnitte (= Querschnitts-
elemente wie Fahrbahn, Geh-
steig, Radweg) und Abbiege-
und Umsteigerelationen an den
Knoten aufgebaut wird, können
Routen berechnet werden. Die
Bewegungsebene ist flächen-
deckend modelliert. Auf dieser
Ebene die für das Routing
maßgebenden Verkehrs eigen-
schaften (erlaubte Fahrtrich-
tung, Geschwindigkeit, Kapa-
zität usw.) im Querschnitt diffe-
renziert abgebildet. 

Detailebene

Als Behördenwerkzeug der
Verkehrsverwaltungen gibt es
sehr detaillierte Informationen
wie Fahrstreifen, Bodenmar-
kierungen und Verkehrszei-
chen, die die GIP inhaltlich ver-
feinern können. Diese Detail-
schärfe ist aber nicht flächen-
deckend gefordert. Sie wird
vor allem in Städten benötigt. 

Dezentrale Erstellung –
Minimalstandard

Die Vielzahl  der Mitwirkenden
und die unterschiedlichen ge-
setzlichen Grundlagen und
technischen Werkzeuge bei der
Generierung der Daten führen
zu Unterschieden in der Qua-
lität der gelieferten Daten. Das
RVS-Merkblatt enthält Min-
deststandards für die Lieferung
der Daten. Diese Mindeststan-
dards sind von den GIP-Abb. 2: Bewegungsebene des GIP-Graphiken
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Modellierung der 
Nachfrage des 

Freizeitverkehrs im
Land Salzburg

dessen Fahrten näher zu ana-
lysieren und eine geeignete
und differenziertere Betrach-
tung dieses von Heterogenität
geprägten Verkehrszweckes
innerhalb von Verkehrsmodel-
len zu erreichen.

Modelltechnische Analysen
und Wahl eines Nachfrage-
modells

Modelltechnisch ist es schwie-
rig die Vielzahl an Freizeitstan-
dorte zu erfassen und deren Er-
zeugungsraten zu ermitteln. Die
Tatsache, dass Freizeit durch
eine besonders große und
komplexe Individualität ge-
kennzeichnet ist, macht die Er-
klärung der Motive und Deter-
minanten des Freizeit verkehrs
sehr schwierig. Um diese Diffe-
renziertheit des Freizeitverhal-
tens modellmäßig abbilden zu
können, sind Aktivitätenbasierte
Nachfragemodelle von beson-

derer Relevanz. Diese Nachfra-
gemodelle sind den disaggre-
gierten Ansätzen zuzuordnen,
dabei wird das zu modellieren-
de Verkehrsgeschehen stark
bezüglich verhaltenshomoge-
ner Personengruppen und Akti-
vitäten differenziert um die Ver-
haltensdaten unterschiedlicher
Personengruppen und Wege-
zwecke segmentieren zu kön-
nen. Freizeitverkehr als hetero-
gener Wegezweck erfordert ei-
nen Algorithmus, der schnell
und gleichzeitig in der Lage ist,
die Verkehrs erzeugung, Ver-
kehrsverteilung und Verkehrs-
aufteilung simultan zu berech-
nen. Das Aktivitätenpaarbasier-
te Verkehrsnachfragemodell 
VISEVA dient der makroskopi-
schen Berechnung der Nach-
frage und bildet einen alternati-
ven Ansatz der ersten drei Stu-
fen (Verkehrs erzeugung, -ver-

Partnern möglichst flächen-
deckend zu erfüllen, damit ein
bruchfrei nutzbarer Graph. Alle
Kapitel enthalten am Ende eine
Zusammenfassung der Mini-
malanforderungen.

GIP – die Software zum
Standard

Im Rahmen von mehreren 
Forschungs- und Förderprojek-
ten bzw. Dienstleistungsaufträ-
gen  wurden Softwarewerkzeu-
ge erstellt, mit deren Hilfe die
GIP-Daten gepflegt werden
können, die für die Lösung 
von Routingaufgaben und Ver-
kehrsmodelle verwendet wer-
den können. Die Software stellt
die einheitliche Befüllung der
Datenbanken sicher und bietet
für unterschiedliche Nutzer-
gruppen angepasste User-
Clients an, die jeweils in deren
Arbeitswerkzeuge integriert
sind. Die Software stellt auch
den Datenaustausch zwischen
den GIP-Partnern und der GIP-
Österreich sicher.

Dipl.-Ing. Rainer Haselberger
rainer.haselberger@wien.gv.at

Die RVS 05.01.14 „GIP-Stan-
dard“ ist, in deutscher und
englischer Version, im FSV-
Shop unter www.fsv.at erhält-
lich.

Veranstaltungsbericht
FSV-Preis

2012

Am 07. November 2012 fand
die jährliche Verleihung des
FSV Preises in Wien statt. In
dieser Ausgabe des FSV-ak -
tuell Straße finden Sie letztma-
lig eine für den FSV-Preis 2012
eingereichte Arbeit.

Dipl.-Ing. Michael Haberl

An Werktagen werden bereits
über 40 % aller Fahrten in
Österreich durch Aktivitäten in
der Freizeit verursacht und 
diese Menge ist im Begriff wei-
ter zu steigen, sei es entweder
durch die einhergehende Ver-
änderung in der Altersstruktur
der Bevölkerung, durch das
weiter voranschreitende Be-
dürfnis der Selbstverwirk -
lichung oder durch die mittel -
fristig vermutlich weiter sinken-
den Lebensarbeitszeiten so-
wie wachsende mittlere Real-
einkommen. An den Tagen
des Wochenendes ist dieser
Reisezweck noch dominanter.
Während sich der Anteil des
Freizeitverkehrs samstags be-
reits auf etwa 70 % aller Fahr-
ten erhöht, so erreicht der
Sonntag, mit mehr als 90 %,
die größte Dimension. Trotz
dieser enormen Verkehrsan -
teile der Freizeitwege wird die
Konzentration in der Verkehrs-
modellierung auf andere
Fahrtzwecke, wie die werktäg-
lich wiederkehrenden und re -
lativ einfach zu modellierende
Arbeitsfahrten, gelegt und die
Modellierung der Freizeitfahr-
ten meist nur rudimentär be-
handelt. Ein Umstand der in
dieser Art und Weise nicht be-
friedigend erscheint. Darum
setzte sich diese Studie zum
Ziel den Freizeitverkehr und

Abb. 3: Methodik zur Modellierung des Binnenverkehrs, mit speziellem 
Fokus auf den Freizeitverkehr, mittels VISEVA

Abb. 4: Freizeitpotential der einzelnen Verkehrsbezirke für den Winter 
(in Prozent)
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kables Instrument heraus um
die heterogenen Freizeitwege
und deren Differenziertheit in
erstrebenswerter Genauigkeit
modellieren zu können.

Dipl.-Ing. Michael Haberl
michael.haberl@tugraz.at

Berichte zu aktuellen
FSV Veranstaltungen

Brückenprüfer 
Erfahrungsaustausch –
Ideenaustausch unter

Experten

Im November 2012 wurde
zum zweiten Mal eine
Vortrags veranstaltung organi-
siert, bei welcher aktuelle The-
men der Brückenprüfung von
Fach experten vorgetragen
und diskutiert wurden. Die In-
halte stellten einen Querschnitt
der Problemstellungen im Be-
reich der Brückenprüfung dar
und erläuterten innovative Lö-
sungsansätze. Durch die Dis-
kussion soll die Qualität und
Nach haltigkeit von Brücken-
und Bauwerksprüfungen un-
terstützt und gehoben wer-
den. 
Im Einführungsvortrag wurde
die Möglichkeit der Beurteilung
der Tragfähigkeit bestehender
Straßenbrücken vorgestellt. In
den weiteren Vorträgen wurde
den Tagungsteilnehmern und
Tagungsteilnehmerinnen von
den Infrastrukturbetreibern der 
ASFINAG, der ÖBB und den
Wiener Linien das Erhaltungs-
management mit dem dazuge-
hörigem Brückenprüfungsauf-
wand erläutert und verdeutlicht.
Um den Aufwand der Brücken-
prüfung klar und transparent
ermitteln zu können, wurden
die neu erstellten Richtlinien
RVS 06.02.41 und 06.02.42
vorgestellt und diskutiert. Mit

392 Straße und Autobahn 5.201

dem Vortrag über die Beton-
prüfung als Vorbereitung und
Unterstützung für die Aus-
schreibung und Ausführung  ei-
ner Instandsetzung wurde sehr
klar die Bedeutung der Ergeb-
nisse und Feststellungen aus
diesen Prüfungen dar gestellt.
Die Erfahrungen mit einer be-
stehenden Monitoringeinsatz-
möglichkeit wurden anhand der
Überwachung eines Talüber-
ganges in Pinggau erläutert. Als
theoretischen Input wurde,
zum Einen als Wissensauffri-
schung und zum Anderen als
Wissenserweiterung, ein sehr
umfassender Beitrag zum The-
ma Risse an Bauwerken vorge-
tragen. Zum Abschluss gab es
einen Überblick, dass Bau-
werksprüfung eben nicht nur
an Brücken sondern, vor allem
im städtischen Bereich, auch
für Ingenieurbauwerke anderer
Art notwendig und erforderlich
ist. Die Veranstaltung war aus
Sicht der Teilnehmer und Teil-
nehmerinnen ein großer Erfolg,
da die Vorträge überaus inter-
essant und lehrreich waren.
Des Weiteren konnten sowohl
bei den Vorträgen als auch in
den Pausen der Erfahrungs-
austausch und „Networking“
bestens gelebt werden.
Mein Dank für die perfekte Or-
ganisation gilt dem FSV Team
und allen Vortragenden für die
hervorragenden Inhalte und so
freue ich mich schon auf den
nächsten Erfahrungsaus-
tausch der Brückenprüfer.

Dipl.-Ing. Dirk Neuburg
dirk.neuburg@wien.gv.at

Veranstaltungen
und Seminare

FSV—Tagung in Wien
FSV Verkehrstag 2013 mit
Fachausstellung
20.06.2013
Austria Trend Parkhotel Schön-
brunn; Hietzinger Hauptstraße
10–14, 1030 Wien

FSV-Infonachmittag in Wien
Schnittgrößen in Fahrbahn-
platten von Straßenbrücken
(RVS 15.02.32) & Schlepp-
platten und Hinterfüllungen
(RVS 15.06.11)
23.05.2013
FSV, Karlsgasse 5, 1040 Wien

FSV-Infonachmittag in Wien
Bewertung von Oberflächen-
schäden und Rissen auf 
Asphalt und Betondecken 
(RVS 13.01.16)
04.05.2013
FSV, Karlsgasse 5, 1040 Wien

FSV-Infonachmittag in Wien
Ebenheitsmessungen
(RVS 11.06.62)
05.06.2013
FSV, Karlsgasse 5, 1040 Wien

FSV-Seminar in Wien
Asphalt im Wandel der Zeit
06.06.2013
FSV, Karlsgasse 5, 1040 Wien

Nähere Informationen zu 
dieser und weiteren Veran-
staltung, und eine Online 
Anmeldemöglichkeit finden
Sie auf unserer Homepage
www.fsv.at. 

In der nächsten Ausgabe…

... finden Sie weitere Berichte
zu FSV Veranstaltungen. 
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teilung, -aufteilung) durch die
simultane Berechnung von dis-
kreten Entscheidungsmodellen.

Strukturdaten, Freizeit-
potentialgenerierung und 
resultierende Erkenntnisse

Strukturdaten beschreiben in
Modellen sowohl die Größe als
auch die Verteilung der ver-
kehrserzeugenden Potenziale
im Planungsgebiet. Man unter-
scheidet in Daten der Raum-
struktur, Daten des Verkehrs-
verhaltens und Netzangebots-
daten. 

Ein besonderes Augenmerk ist
nun auf die gezielte Generie-
rung eines Freizeitpotentials der
einzelnen Verkehrszellen im
Verkehrsmodell zu legen, wel-
che die Attraktivität für Freizeit-
aktivitäten innerhalb der Zellen
widerspiegelt. Das Freizeitpo-
tential selbst entspringt einer
Funktion welche Sehenswür-
digkeiten und kulturelle Einrich-
tungen genauso berücksichtigt
wie Besuchsmöglichkeiten von
Freunden und Verwandten
oder diverse Sport- und Freizei-
teinrichtungen. Zudem werden
auch Lokalitäten, Restaurants
und Cafés mitberücksichtigt,
aber auch Grünflächen, Park-
anlagen oder Seengebiet, wel-
che zum Wandern und Spazie-
ren gehen einladen. Dabei wur-
den zwei saisonal unterschiedli-
che Freizeitpotentiale generiert.
Ein Potential drückt die Attrakti-
vität der Verkehrszelle in den
Sommermonaten aus, das an-
dere jene der Wintermonate.
Wie man in Abbildung 4 erken-
nen kann sind einige Verkehrs-
zellen attraktiver um Freizeitver-
kehr anzuziehen als manch an-
dere es sind.

Diese Forschungsarbeit bietet
eine Verbesserung der Erzeu-
gungsraten für Freizeitfahrten
wobei saisonale Unterschiede
ebenfalls Berücksichtigung fin-
den. Das Verkehrsnachfrage-
modell VISEVA stellte sich bei
den Analysen als sehr prakti-

FSV-aktuell Straße: 
„Österreich-Teil“ und offizielles
Organ des Bereichs Straße
der Österreichischen For-
schungsgesellschaft Straße –
Schiene – Verkehr (FSV)
FSV-Geschäftsstelle:
A-1040 Wien, Karlsgasse 5
Tel.: +43 1 5855567
Fax: +43 1 5855567-99
E-Mail: office@fsv.at
http://www.fsv.at
Schriftleitung:
Ildikó B. Piroska
(Kommentare, Anregungen,
Beitragsideen etc. erwünscht!)
Weitere Informationen und Be-
stellmöglichkeit der Publikatio-
nen der FSV auf www.fsv.at. 
Bei Bestellungen im EU-Raum
bitte Ihre UID bekannt geben
(in Deutschland = DE + 9
 Ziffern), da Sie so die MwSt.
sparen können.
Abonnementpreis 
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Straßenverkehrstechnik
sowie Straße und Autobahn
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